
always uniıversal an needs universally undi: und Martın Luther Vergleich)«. The
vided church instrument the gospel 1n word disclosed Melanchthon’s emphasis of »reine
and SAacramen Lehre« greater pri1or1ty than the DAaDaCY

S11gn of un1ıty It concluded with the notıonJarı Jolkkonen offered »A shorta-
t1ıon the question whether Luther had alıy that »a Roman Catholic perspect1Vve« could 1N-
posiıt1ıve theory the primacy of the Roman ID Melanchthon’s V1eW of the papaCY
bishop«. The noted ambivalence 1n »Jure humano« symbol of un1ty based
Luther’s V1ECW after 522 Luther seemed ODDE »biblically understood etrusdienst«.

»reformed papaCcY«, but Iso frequently aJor 1tems of discussion WeTC Luther’s aM
jected CVECIY Ikind of PIIMACY. The sem1nar Iso Melanchthon’s VIiews of the ordained mMINIStrIy
discussed Melanchthon/’s pos1tion, especially 1ın relation ecclesial Uunity; the notion ot „hi-
„The Maicı articles« 463, 464,7| erarchy« an 1ts CO:  Yary usefulness; E:
where he affirmed pPapacCcY »Jure humano«. ther’s distinction between »INNeEeTr« an »OUtEeTr«

Günther (+>4SSMAaNN presented church; the notion of »LTLLE « and »false church«
»„Luther aM Melanchthon: central ecclesiologi- ın relation CO  Yary VIEWS of Christian
cal emphases 1n the Lutheran Contession«. The Uni1ty; an the somet1ıimes still popular V1eW of

reterred CO number of different emphases Melanchthon retormer who betrayed rather
5a8l perspect1ves Luther’s an Melanchthon’s than preserved Luther’s legacy. The sSsem1nar
EeXTS, D between Melanchthon’s COILLCEIL with tended VIEW Luther an: Melanchthon al-
the S and false church 1n 1ts wider an 1ts lies their CONCECDTLE of the church, with comple-
PrODCI 4N Luther’s V1eW of the church mentary rather than ivisıve features their

g1ven reality which 15 the realm of sal:; respect1ive ecclesiologies. There WAas Iso discus-
vatıon. Yet these and other differences ATC S1077 of maJjor DAapCIS offered in the plenum of
be SCCIL complementary emphases and NOT this Congress On the whole, the members of

contradictions. the sem1nar enjoyed the wide-ranging discus-
olf TDecoat’'s dealt with »FEinheit der S10N 1n the SESS1IONS, but conceded that 1LLLOTE

Kirche und Papsttum bei Philipp Melanchthon work the sem1nar ';OP1C needed be done

Rechtfertigung un Heiligung bei Martın Luther
un Philipp Melanchthon
Seminarleiter: 10 Peura
Berichterstatter: Rainer Vinke

Dı1ie elf Teilnehmer des Semi1inars hatten Luther- die Referate berücksichtigt die zume1lst lebhaf-
Diskussion.bzw. Melanchthontexte ausgewählt, s1e mi1t

Blick auf die Fragestellung des Semi1inars BoO Krıistian Holm untersuchte das Sem1nar-
behandeln und das Ergebnis 1n einem Arbeits- thema anhand VON Luthers » | ractatus de liberta-
papıer vorzustellen. Die Berichterstattung über christiana«. Ausgehend VO  - der sozialanthro-

FL



pologischen Erkenntnis, da jedes Geschenk Gerhard Forde behandelte das Sem1nar-
1n sich fortsetzendes Austauschgeschehen thema anhand VO  - Luthers 520 erschienener
( Üang SCLZET, arbeitete Holm die Besonderheit »Eın Sermon VOTN dem Testament,
dieses Gegenseitigkeitsprinzips bei Luther her: das 1st VO  - der heiligen Messe«. Luthers ATrgu-
AauU.: Gottes Wort rechtfertigt den inneren Men:- mentatıion bei dem Gedanken CM daß das
schen und schafft lal HEeCU Der Christ wird miıt Gesetz weder ZUT Sündenvergebung noch ZUT
dem Wort verein1gt un dadurch wird frei, Heiligung etwas Positives beiträgt, denn kann
.Ott geben, W as iıhm gebührt, Uun! das ist 1n keinem Fall hervorbringen, Was verlangt,
nicht irgendetwas, sondern sich selbst. Keıne nämlich die fröhliche Hingabe des Herzens, die
abe kann die Selbsthingabe TsSetzen Miıt Sspontan und treiwillig ertüllt. Es kannn allen-
Blick auf den Nächsten realisiert sich die falls äußerlicher Gerechtigkeit führen, je-
schenkte Freiheit als Lhienst 1n der Liebe Des- doch »frum leut« kann nıcht hervorbringen.
SC  } jel iIst C5, den außeren Menschen Zudem führt ede Gesetzeserfüllung Spal
gestalten, dem CrHNECULEKEN,; inneren Men- C(UNgeN, weil verschiedene Menschen uch VeTI-
schen kontorm wird. Gegenüber Gott kann der schiedene Wege dieser Erfüllung beschrei-
Mensch 1LUFr seın sündiges Unvermögen einbrin- ten und jeder meınt, seiner se1 der richtige. Weil
SCIL Se1ine Rechtfertigung bleibt reine Gabe, die Christus sich e1n 1n der Liebe geein1gtes Volk
ber ührt einem gegenseılt1igen Austausch bereiten wollte, hat CL, w1e Luther ausdrücklich
der Gaben und uter mı1t dem Nächsten. hervorhebt, das 496 mosaische Gesetz auf-

Andreas Pawlas hatte sich Luthers Sermon gehoben und dessen Stelle »einen Brauch
»Von den guten Werken« als Quelle gewählt. der e1inNn Gesetz» gegeben, und das ist die e1l
Luther wendet sich arın den Vorwurf, Messe, se1ın estament, das durch seinen Tod

verbiete die guten Werke, und enttaltet bekräftigt wurde un Gültigkeit erlangte. Der
eine Ethik AaUus em Rechtfertigungsglauben her- Mensch braucht der Zusage, die 1n der Messe
AaUusS, jenen widerlegen. Die entscheiden- durch Wort und Sakrament ergeht, 1LLUT glau:
de Bedeutung kommt dem Glauben Z den ben un damit ott die Ehre erweılsen, dann
als das höchste und edelste Jier Werke bezeich- »macht sich ınen gnädigen Gotte. Hier liegt
net Wer aUus diesem Glauben lebt, bedarf e1- der Grund, auf dem sel1ne Worte und Gedan-
gentlich keiner ethischen Anwelsung. Nas, Was ken bauen können, der allein e1n Streben nach
ihm VOT ugen kommt, LU CL, fröhlich und frei Heiligung ermöglicht.
aus reiner Lust, .Ott damıit dienen. Dieser Hartmut Hövelmann erorterte das Sem1nar-
Glaube bewirkt, alle Werke gleichrangig thema anhand der Invokavitpredigten, mi1t de.
sSind. Daher gibt keine Werke mehr, die .Ott 1Ie:  - Luther VO' bis 16 März 15322 die VOT
besonders wohlgefällig waren, ]al die Banz HNOT- allem VO  } Andreas Bodenstein AaUus Karlstadt
male berutfliche Beschäftigung gehört der (1486- 541] ausgelösten Wittenberger Unruhen
Tätigkeit, die aus dem Glauben geschieht und beseitigte. Luther trifft egınn vier Feststel-

der sich übt. Obwohl der Glaube imgrunde lungen: Alle Sind Kinder des /Z.0rns. Ihre Ge-
weiß, W Aas un hat, entfaltet Luther danken und Werke können LLUT als sündhaft
hand der ehn Gebote trotzdem eıne ethische qualifiziert werden. Otft hat seinen Sohn
Orıentierung, 1n der immer wieder die be gesandt, die Glaubenden VO  w ihrer Sünde
stimmende Rolle des Glaubens hervorhebt, ber ZUuU erlösen. Diese beiden Punkte selen genügend
uch herausstreicht, dafß beispielsweise die Ge- gepredigt und deshalb hinreichend bekannt.
horsampflicht gegenüber Eltern un! Obrigkeit Mangele der Liebe, miı1ıt der WITr den Näch:
dort ihre Grenze finden mufß, s1e die Gebote sten behandeln sollen, w1ıe Gott mıiıt u11Ss
der ersten Tatel verletzt. durch den Glauben gehandelt hat, un
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der Geduld, die notwendig ist, die täglichen jedoch nicht mehr als Sünde angerechnet. Lohn
erhält der Glaubende, weil .Ott verheifßenVersuchungen bestehen. Der Glaube gehört

den ıngen, die fest bestimmt unserenNn hat, nicht weil verdient hätte Um 521
Herzen se1in mussen, die Liebe ber Oorlentiert we1lst Melanchthons Theologie kaum nter-
sich den Bedürfnissen des Nächsten und schiede der Luthers auf Wenn hier NIer-
vertährt flexibel. S1e hat sorgfältig zwischen den schiedliche uancen hervortreten, dann weil
ıngen unterscheiden, die sSe1n müssen, und Melanchthons Blickrichtung konsequenter
denen, die frei Sind. Höwelmann erkennt Fa thropologisch orlentiert 1st als die Luthers.
thers Ausführungen über die Liebe die seelsor- Melanchthons die altgläubige onfu-
gerliche Iiımension seiner Theologie. I dıie Be- tatıo gerichtete »Apologia Contessionis Augus-
griffe »Rechtfertigung« und »Heiligung« WeTI- Ctanae« WAar die Quellenbasis das Referat VOI

den nahezu verwendet, weil e1ines AÄAtmınS Buchrtucker. Dabei Z1ing VOT al
nicht 9)  e das andere se1ın kann. der Jex]1- lem den Stellenwert, der den Werken des
blen Art, mı1t der die Liebe jede Problemlösung Menschen Rec!  ertigungsproze: zukommt

Nächsten orlentiert, sieht ıne Abkehr Während die altgläubige eıte darauf bestand,
VO  - jeder Normethik und 1ne Entmoralisie- der Glaube mıiıt E lediglic. e1in Über-
TUu11$ der Heiligung, zeugtseın 1st, VO  — dem, W as 11L14a1ll hofft, und

Raıiner Vinke untersuchte Rechtfertigung her allein nicht rechtfertigt, sondern da{fß die
und Heiligung Melanchthons »LOc1 OTININU- Liebe rechtfertigt der zumıindest der Glaube,
1165 1e1T1U111 theologicarum N }  r hypotyposes theo- der durch die Liebe wirkt, beharrt Melanchthon
logicae« VO  - 521 Melanchthon will uch darauf, allein der durch den Heiligen £1S5
der systematischen Disziplin der Loc1 ‚OILLII1LU- gewirkte Glaube rechtfertigt. Denn 1Ur

1165 biblische Theologie betreiben, das heißt, 1st gewährleistet, die Rechtfertigung gewiß
die biblischen Inhalte unter einem Allgemein- 1st, weil s1e VO  3 keinerlei menschlichem Ver-
begriff 7zusammenstellen. Er möchte damit die mögen oder Beıitrag abhängt. Jedoch betont Me-
Studien derer unterstutzen, die sich MmM1t der lanchthon StELTS, da{ß dieser rechtfertigende
Heiligen Schrift beschäftigen. Jede Spekulation Glaube sich Früchten, das heifst 1n Werken
über die myYyster1a divinitatis lehnt ab S1e der Liebe, außern mu{( Damıt hat der Prozefß
sind her anzubeten als ertorschen. Hr befür- der Gesetzeserfüllung begonnen, die Ott
wortet eine konsequent soteriologisch-existen- des Glaubens willen gefällt. Um des Glaubens
tiell ausgerichtete Theologie. Der freie Wille willen wird uch das, W as hier noch mangelt,
hat 11UT e1in VermögenZ Bösen, jedes Werk nicht mehr als Sünde angerechnet. ber der
VOT der Rechtfertigung ist theologisch betrach- Mensch ist nicht » den Werken gerecht,
tet Sünde I Die Rechtfertigung geschieht nicht In den Werken gerecht, sondern guten
Melanchthon wörtlich sola ide Dabei Ve?!- Werken gerecht« (Friedrich Brunstäd|
steht Glaube eine beständige Zustim- Aartın Seils behandelte das Seminarthema
IMung ZU Wort ottes, die der Heilige .e1s anhand VO  w Luthers »Rhapsodia S€  er CONCECDLA
durch die Erneuerung un! Erleuchtung des Librum de loco iustificationis CUIN 4l11ıs obiter
menschlichen erzens bewirkt. Nach der additis«, die aus der eıt sSe1INES Coburgaufent-
Rechtfertigung entsteht Friede und Dankbar- haltes E3 30 stammen un VO  - eıt Dietrich
keit Gott, die ZUT freudig-spontanen (e- (1 506-I 549| zusammengestellt wurden. Um
setzeserfüllung führt ber die Rechtfertigung klären, W as Luther unter Heiligung versteht,
ist noch nicht abgeschlossen, deswegen Sind Z1ing VO1I1 ıner Predigt 25 November 526
uch die Werke, die jetzt werden, noch aus Das Subjekt der Heiligung ist
sündig. Um des Glaubens willen werden s1€e demnach niemals der sich heiligende Mensch,
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sondern der rechtfertigende und heiligende geheilt ist und WITr der conformitas Christi
STUS, der den Menschen rein1ıgt un! heiligt, leben ber dann wird das (resetz abgeschafft

und die Liebe alles 1n allem se1IN.lange lebt Aus Luthers »CONCECPLA« geht deut-
lich hervor, da{iß$ 1UT die »eintache Gerech- S1MO Peuta behandelte den Streit über die
tigkeit des Glaubens un der Werke« kennt. Rechtfertigung zwischen Melanchthon und
Ohne Glaube sind selbst die Werke der Heili- Andreas Osiander (11498-1I 52} Zum Ver-
SCH Sünde er Glaube jedoch kommt nicht ständnis der Posıtion Osianders ist unerlä{ß-
durch Werke, sondern durch das Wort der 7 lich, se1ne christologische Grundentscheidung
Sagc DiIie Werke des Gerechtfertigten ber beachten, derzufolge Christus ‚WaTl 1ne
hen den Glauben nach außen deutlich. Es kann Person 1St, bei seinen aten un Wirkungen
deshalb kein Zweitel daran bestehen, daß Ea3- ber Nau unterschieden werden mufß, W as der
ther AU! dem Glauben folgende Werke und da- göttlichen und W as der menschlichen Natur
mi1t eıne W uch allein der Glaubensge- zukommt. [ )as Verdienst, das Kreuz C1-

rechtigkeit verdankende Heiligung für wirbt, geht auf se1ne menschliche atur
schlechterdings ertorderlich gehalten hat, se1 rück Die Gerechtigkeit aber, die 1ın u15

wirkt, indem u11ls einwohnt, ist allein aufC5S5, da{fß die Werke als Früchte des Glaubens
der als Erfüllung des Gesetzes verstand, die se1ne göttliche atur zurückzuführen. Der
durch den Glauben die Verheißung ermOg- Menschheit Christi kommt das Verdienst A
licht wird. Luther sucht die Verbindung VO  - den Z.orn Gottes besänftigt Z haben, s1e ist
theologischer und moralischer Beziehung VO  - notwendiges Instrument Z Übereignung der
Glaube und Werk Der Glaubende soll VOT .Ott Gerechtigkeit. Als torensischen Aspekt der
und den Menschen vollkommen und geheiligt Rechtfertigung möchte Osiander LUr die Fest-
SC111 stellung gelten lassen, da{iß der Mensch gerecht

ist, WE die essentiale Gerechtigkeit ottesJörgen hrtner untersuchte die Thesen, die
Luther für die Promotion VOIl Peder Palla: 17 ihm wohnt Melanchthon geht VO:  - der Ver-
dius (1503-1560) und Tileman 11497 nach L537] kündigung der Versöhnungstat Christi aus

Durch s1e wird uUu11ls sSe1inNn Verdienst Gerech-auf dem Hintergrund des Cordatusstreites
vertafßt hat Luther trifft egınn eine nter- tigkeit angerechnet. Die essentielle Gerechtig-
scheidung zwischen Werken des Gesetzes und keit kommt dann 1nem langen Wirkungs-
Werken der Gnade Beide bezeichnet als NOLT- prozeß nach dieser Anrechnung 7zustande. DIie
wendig. I IIie Werke des (‚esetzes sSind CS, weil Gnade, die die Vergebung der Sünde schenkt,
der menschliche Wille Erhaltung VO  } Ord- wird dabei ZUT Voraussetzung für die Gabe, die
nNnung un Frieden CZWUNSCH werden mu{ Lafliwide Erneuerung bewirkt. Melanchthon hält
uch die Werke der Gnade sind notwendig. Sıe unbedingt der Personeinheit Christi fest,
gehen aus dem Glauben hervor, WE der He1- denn Mittler kann für ihn 1LLUT dann se1N,
lige (xeist den Willen des Menschen erneEuUeETT WE Ar und Mensch zugleich 1st. Z WI1-
un bewegt hat S1e rechtfertigen nicht, ber schen der Allgegenwartesund (:ottes E1in-
der Gerechtfertigte bringt s1e hervor. Die Not- wohnung den Gläubigen ber möchte
wendigkeit, mıi1t der das geschieht, ist keine unterscheiden. Wenn Christus 1n wohnt,
logische, sondern eine theologische. SOWw1e der wohnt der £e1s' Christi 1n und macht
Sonnenschein notwendigerweise Licht und WAär- u1lls He

gibt, entstehen s1e aus dem Glauben. Der Reinhard Flogaus behandelte das Problem
Glaube erfüllt das Gesetz, weil Gott ihm die „Luther ersus Melanchthon? ‚44 anhand der Fra-
Gerechtigkeit Christi zurechnet. Die Liebe CI - SC nach der Einheit der Wittenberger Reforma-
füllt C WE unser sündiger Wille dereinst t10n der Rechtfertigungslehre. Zwar begeg-
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net der forensische Aspekt bei elanchthon, tertigungslehre 1st her das theologische Prın-
insbesondere WenNnn 4, der Gn 5y aus- Z1D, AU! dem alles andere abgeleitet werden
legt, ber die Rechtfertigung i1st für ihn mu$ Bezogen auf die Denkweise der afrıkani-
zugleich uch Gerechtmachung. Der eiNZ1ge schen Weit ist dieses Prinzip jedoch indivi-
Unterschied Luther besteht die dualistisch. Denn hier Ikann sich die Person 11UT

Rechtfertigung christologisch, die Heiligung VO  w der Gemeinschaft her definieren. Wıe soll
dagegen pneumatologisch qualifiziert, während sich e1in Miss1i1onar beispielsweise verhalten,
Luther bis den Antinomerstreitigkeiten bei- WE eın polygam lebender Mannn getauft WOeTI-

des auf Christi Person und Werk bezieht. Erst den möchte? Mu{fi verlangen, dafß der Mann
danach unterscheidet uch Gnade und Gabe eiıne Frau heiratet und die anderen verstöfßt?
schärfer un ordnet die Gnade Christus und die Wıe soll er sich ıner iı1twe gegenüber verhal-
abe dem Heiligen £15 )as GegenWwart- CCnH, deren Mannn als Heide gestorben ist und
Christi-Motiv und der TONLlıche Wechsel tre- die LW als Christin leben, ber sich nicht CauU-
ten jJetz bei Luther zurück, bei Melanchthon ten lassen möchte, weil s1e der Gemeinschaft
standen s1e nıe hervorgehobener Stelle mi1ıt dem verstorbenen Mann bleiben uch
rend Melanchthon Gerechtssprechung und Ge- Verständnis der Schuld überwiegt Afriıka
rechtmachung CLE aufeinander bezieht, dafß der Gemeinschaftsaspekt. Entsprechend MUS-

zume1st ihre Gleichzeitigkeit betont, spricht SC  3 uch Erlösung und Versöhnung ollektiv
Luther se1it VOI den »duae partes iustitica- verstanden werden. Die 1Nd1v1due verstande-
t10N1S« un sieht e1in Nacheinander VO  3 SÜün- Rechtfertigungslehre 88888 daher für Afrika
denvergebung, die Christus wirkt, und Heili: weiter entwickelt werden.
g1mg/ die sich als Folge der Einwohnung des 7Zusammentfassend läßt sich feststellen, dafß

die Unterschiede 7zwischen Melanchthons undHeiligen Ge1listes einstellt. Beides ber gehört
für Luther und Melanchthon untrennbar Luthers Rechtfertigungslehre weniıger auf eine

Erst die Konkordienformel beschränkt Ditterenz 1n der Sache, als auf unterschiedli-
die Rechtfertigung auf die Gerechtsprechung che Blickrichtungen und Denkstrukturen
und trennt s1e streng VO  - der Heiligung. rückgehen. Da{iß Rechtfertigung und Heiligung

Israel-Peter Mwakyolili hob 1n seinem efe: unbedingt zusammengehören und daß beides
rat hervor, da{fß Luthers Rechtfertigungslehre als au reiner Gnade geschieht, WAaT mancher
Antwort auf se1ine Herzensftrage nach dem gna- Differenzen 153} Detail unter den Teilnehmern
digen .Ott verstanden werden MU: DIe Recht- ONsenNns.
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